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Stichwort 
Das Entwicklungsprogramm der Vereinten Nationen 

(UNDP) 

Das Uni ted Nations Development Programme wurde a m 22. November 1965 v o n der Gene
ralversammlung der Vereinten Nationen durch die Resolution 2029 (XX) ins Leben gerufen. 
Seit 1970 ist d e m U N D P die generelle Zuständigkeit für die technische Zusammenarbeit des 
gesamten VN-Systems übertragen. Dies beruhte auf der Erkenntnis, daß nur eine zentrale 
u n d koordinierte Steuerung dieses PoUtikbereichs erfolgversprechend sein könne (s. h ierzu 
die sog. Capacity Study [ U N Dok. U N / D P / 5 ] über die Leistungsfähigkeit der Entwick
lungszusammenarbeit der Vereinten Nationen). 

U m die Verwendung der Begriffe Entwicklung, Entwicklungsländer, Entwicklungspolit ik 
u n d Entwicklungshilfe ist seit längerem eine wissenschaftliche u n d politische Diskussion 
entbrannt. Die Arbeit v o n U N D P bezieht sich auf den typischen Bereich der Entwicklungs
hilfe oder -Zusammenarbeit. Es geht mit anderen Worten u m d e m Transfer v o n finanziellen, 
technischen oder personellen Ressourcen, u m so z u Entwicklungsfortschritten auf mehreren 
Feldern beizutragen. Angesprochen s ind nicht nur ökonomische, sondern auch soziodemo-
graphische, ökologische sowie soziokulturelle u n d politische Fragestellungen. 

Somit ist U N D P als zentrales Finanzierungs- u n d Koordinierungsinstrument für die mult i la
terale technische Zusammenarbeit der Vereinten Nationen konzipiert, was vor al lem bedeu
tet, daß U N D P die Vorhaben normalerweise nicht selbst durchführt. D e n Beschlüssen der 
Generalversammlung folgend w i r d die Verantwortung zunehmend auf die Empfängerlän
der übertragen. H i e r v o n s ind inzwischen rund 70 % der Projektmittel des U N D P betroffen; 
die übrigen Vorhaben werden i n der Regel den Fachorganisationen der Vereinten Nationen 
zur Durchführung übertragen. In neuerer Zeit werden Programme v o n U N D P verstärkt an 
Zielen wie Armutsbekämpfung, Schaffung produktiver Arbeitsplätze, Förderung v o n Frau
en, verantwortungsbewußter Regierungsführung (Good Governance) oder Umweltpol i t ik 
ausgerichtet. 

EntwicklungspoUtik u n d Entwicklungszusammenarbeit zielen dadurch nicht allein auf die 
Erhöhung wirtschaftlicher Eckdaten. Die Erfahrungen der Vergangenheit haben gezeigt, daß 
es anderer Faktoren bedarf, u m ein insgesamt entwicklungsgünstiges KHma z u erzielen. 
H i e r z u gehört nicht zuletzt die verstärkte u n d verantwortungsvolle Beteiligung v o n Frauen. 
Die Honorierung verantwortungsbewußter Regiemngsführung durch eine verstärkte Ent
wicklungszusammenarbeit bzw. die Kürzung oder Aussetzung v o n Unterstützungsleistun
gen i m Falle des Scheiterns lokaler Eliten macht deutlich, daß der Gestaltungs- u n d Förde
rungswille der Gebergemeinschaft auf eine nachhaltige Entwicklung u n d sinnvolle Verwen
d u n g der zugeführten Ressourcen abzielt. Problematisch bleibt nach wie vor die sicherheits-
u n d machtpolitische Verschränkung v o n Unterstützungen, die d e m Z i e l einer wahrhaften 
u n d umfassenden Entwicklung - auch dies hat die Vergangenheit l e idvol l gelehrt - häufig 
zunichte machen. 

U N D P verfügt - als Nebenorgan der Generalversammlung - über einen (mit U N F P A ge
meinsam besetzten) Exekutivrat (Execvutive Board, bis 1994 Governing Council) , der seit 
1994 - nur noch - 36 Mitglieder umfaßt. I m obliegt es, eine straffe Steuerung u n d Kontrolle 
v o n U N D P wahrzunehmen. Z u beachten ist, daß die Sitze- u n d Stirnmverteilung i m Exeku
tivrat zwischen den Mitgl iedern rotiert, was zur Folge hatte, daß bspw. die Bundesrepublik 
Deutschland i m Jahre 1997 Sitz u n d Stimme, i m darauf folgenden Jahr jedoch nur Beobach
terstatus eingenommen hatte. 
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Der Adirtinistrator führt die Geschäfte des U N D P . Er ist der dritthöchste Beamte i m U N -
System. Heute hat Mark Malloch Brown das A m t inne. 

U N D P verfügt mit 132 Büros u n d Vertretungen (1998) i n den Empfängerländern über eine 
starke u n d vielfach präsente Außenstruktur, die den Zugang z u den Regierungen der Gast
länder erleichtert Der entsandte UNDP-Vertreter (sog. Resident Representative) ist vor
nehmlich für die entwicklungspolitische Beratung der Partnerregierung u n d das Programm
management vor Ort zuständig. Das U N D P leitet v o n diesen Vorortvertretungen aus seine 
Programme i n insgesamt 174 Ländern u n d Territorien. U N D P ist außerdem intensiv u m die 
Förderung der internationalen Bemühungen u n d bessere Koordinierungen der Entwick
lungshilfen vor Ort durch die entsandten Vertreter des UN-Generalsekretärs (sog. Resident 
Coordinators) bemüht. Regierungen vor allem i n Afr ika werden darin unterstützt, die v o n 
den verschiedenen Gebern angebotenen Leistungen zielgerichteter z u planen u n d abzuwik-
keln. N i c h t nur dabei gewinnt die Zusammenarbeit mit Nichtregierungsorganisationen lau
fend an Bedeutung. 

Das U N D P finanziert sich zunächst durch die freiwill igen Beiträge seiner Mitgliedsländer, 
wobei die Industrieländer i n den letzten Jahren zusammen etwa 96 % der Beiträge für den 
regulären Haushalt aufbrachten. A u c h U N D P ist nicht v o n der allgemeinen Mittelverknap
pung verschont geblieben. 2000 wurden dem U N D P insgesamt 634 M i l l . US-Dollar zugesagt; 
hiervon entfielen auf die Bundesrepublik Deutschland 20 M i l l . US-Dollar, mit anderen Wor
ten r u n d 3,15 % des Beitragsaufkommens. H i n z u kommen aus Deutschland weitere 4 M i l l . 
US-Dollar für den extra-budgetären Bereich. U N D P enthält über das reguläre Budget hinaus 
für bestimmte Vorhaben v o n den Gebern umfangreiche Treuhandmittel. Zusätzlich stellen 
die Entwicklungsländer auch eigene Mit te l für Maßnahmen i n ihren Ländern unter der E i n 
b indung des U N D P bereit. Insgesamt beliefen sich die extrabudgetären Mit te l des U N D P i m 
Jahr 2000 auf insgesamt 1,65 M r d . US-Dollar. Ferner s ind den U N D P verschiedene Fonds 
u n d Programme zugeordnet, wie etwa der United Nations Development Fond for W o m a n 
( U N I F E M ) u n d das United Nations Volunteers Programme ( U N V ) , die ebenfalls durch frei
wil l ige Beiträge finanziert werden. 

Der deutsche Beitrag ist i n den letzten Jahren drastisch abgesenkt worden. Waren es 1998 
noch 62 M i l l . US-Dollar , w u r d e n ein Jahr später inimerhin noch 52 M i l l . US-Dollar aufge
bracht. Für 2000 wurden, wie bereits erwähnt, nur noch 24 M i l l . US-Dollar bereitgestellt. 

D e m Exekutivrat w u r d e n seit 1970 Länderprogramme jeweils für einen Fünfjahreszeitraum 
zur Genehmigung vorgelegt. Diese enthalten einen zwischen der Regierung des jeweiligen 
Entwicklungslandes u n d dem U N D P erarbeiteten Vorschlag, i n welchen Bereichen die U n 
terstützung geleistet werden soll . AUerdings hat sich der Planungsrhythmus v o n Fünfjah
resprogrammen als nicht realistisch erwiesen; insbesondere führte die langfristige Unvorher-
sehbarkeit v o n Beiträgen dazu, bereits i m Verlauf dieser Perioden Änderungen vorzuneh
men. Der Exekutivrat beschloß i m Juni 1995, das System ab 1997 auf eine sogenannte rollen
de Dreijahresplanung umzustellen. Hiervon versprach m a n sich, eine zeitnähere u n d reali
stischere Planung sicherzustellen u n d einen G e w i n n an entwicklungspoHtischer Effizienz z u 
erfahren. Seit 1998 gibt es ein neues Beitragssystem (MYFF), mit dem eine größere Vorher
sehbarkeit der Beiträge u n d deren Stabilität auf höherem Niveau gesichert werden sollen. 
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